
In einer Sporthalle in der Fabrik für Kultur und Stadtteil trainieren drei Dürener
Kampfküns tler für die Hapkido-Weltmeisterschaft in Seoul. Im Team können
sich junge und erfahrene Kämpfer ergänzen. Konzentrat ion und Disziplin.

Die Kraft des G~g';:r~! 1 1/'"

in Schwäche verwandeln

VON SARAH MAR IA BERNERS

Düren. Ihr Ziel h aben sie klar vor
Augen: Die WM 2013 in Korea,
de m Land, dass die Wiege des Hap­
kido ist . Und für d ieses Ziel t rain ie­
ren sie beina he täg lich . Und kü nf­
tig werde n es täglich noch ein paa r
Stunden mehr sein, In verschiede­
nen Hallen In Deutsch lan d.

Aber Michael Treub ig (24) und
Claudia Usa! (15) traini eren die ko­
reanisc he Form der Selbstverteidi ­
gung m it großer Leidensc haft. In
Seoul mit auf der Matte stehen
wird Ih r Trainer j ürgen Kraß-Kuth.
Er selbst h at von inte rnat ionalen
Wettkämpfen schon einige Titel
mit in die Heimat gebracht . In der
Disziplin "Selbstverteid igung"
schafften es Kraß-Kuth und Treu­
big bei der WM in den USA auf den
zweiten Platz.

Gelehrt wird die Abwehr

"Es sind die Vollkomm en he it und
die Vielfalt dieser Spo rtart , die
mich so faszinieren", sagt Michael
Treubig. Im Hapk ido , erklärt er,
würde n sich Techniken aus vielen
versch iedenen Kampfsportarten
wiejudo, Taekwondo und j tu jttsu
vereinen. Das Hap kido sehen d ie
Sportler ni ch t als Kampfsport, son ­
dern als Kampfkunst, als Kunst der
Selbstvertei digung. Gelehrt wird
nicht der Angriff , sondern die Ab­
wehr. Esgeht darum , die Bewegun -

gen des Angreifers weite rzuleiten
und ih n m it diese r Kraft zu Fall zu
bringen .

Das der Kampf kunstvoll sein
kann, wird auch deut lich , wenn
Michae l Treubtg un d sein Traine r
die Schwerte r oder Stöcke zu r
Hand nehmen. Mit den Bewegun ­
gen ah men sie die For m der korea­
n ischen Schriftzeiche n n ach . Es
sind ästhetische, gleiten de Bewe­
gu ngen, die zeigen, dass Konze nt­
ration , Disziplin und Körpe rbe­
h errsch ung für diese Kamp fkunst
unabd ingbar sind. Gleich wohl
gibt es auch das Vollkontaktsys­
tem, bei dem es auf der Matte auc h
einmallauterwerden kann.

Mit einem guten Dutzend Sport­
lern au s ganz Deutschlan d wollen
Kraß -Kuth , der Büche reimita rbei­
ter und die Schülertri nach Korea
reisen . Oie ersten Vorbereitu ngs ­
t reffen h aben schon stattgefun­
den . Die Altersspan ne zwischen
den Teilnehmern ist eno rm : Kraß­
Kuth ist 47 und schon seit 35 j ah­
ren in dem Sport zu Hause. Seine
Mitstreiterin Claudia Usai ist
gerade mal 15. "Wir können
uns bei den Wettbewerben
prima ergänzen" , sagt Kraß­
Kuth . Die jungen Leute
könnten die "Action­
Teile" übernehmen, und
er könne seine ausgefeilte
Technik demonstrieren .
"Den n es gibt Techniken , bei
denen man erst nach 30jahren das

Gefühl hat, sie wirklich 1.Ubeherr­
sehen." Und Hapkido sei du rcha us
auch eine Selbstverteid igu ngs­
kunst, d ie ältere Menschen gut er­
lernen könnten. Gerade weil es
nicht da rum geht, den Gegne r mit
Kraft zu bezwingen , sondern seine
Kraft in eine fließende Bewegung
um zu­
wan ­
deln.

Trainieren täglich für die
WM in Korea: Claudia
Usai und Michael Treubig
vom Dureuer Verein JKK
2000 . Foto: Berners


